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7 uch ein Schatz iſt zu viel! zwey binnen wenig Jahren / 
In Sertz · vertrauter Eh / in Eh. vertrauter Lieb / 
An ſeiner Seiten ſehn / und auff den Todten⸗Baaren / 

it üͤberhaͤuffter Schmertz / und bittrer Hertzens Trieb. 

GERECHIER! bin Ich nicht aus ſchlechtem Thon gekleber ?: 

Gemolcken wie die Milch? wie Kehle gleich gemacht! a 

Wie kann Ich deiner Hand wenn Sie den Hammer hebet 

Aus halten / deinem Blig und Donner wenn er kracht. 

Soll uberſetztes Wee Mich Schwachen nicht bekriegen 

Und in Verzweifflungs⸗Garn beſtricken? Ungeduld 

Laſt offtermals mit Trog ſich wieder Dich einwiegen / 

und ruht im ſtoltzen Wahn / nicht achtend deiner Suld. 


Der Tag ſey ſtets verflucht / in Ewigkeit verlohren / * 


Er komme nie ins Buch der Zeiten / noch ane Licht / 

In dem Ich Elender bin auff die Welt gebohren: 

In dem man hat geſagt daß meine Mutter bricht. 5 

Es müffe felbft:die Nacht den Nahmen nie erlangen 

Daß Sie geweſen ſey / ihr Denckmal geh zu nicht / 

In welcher man geſagt / ein Maunlein iſt empfangen / 

Sie komme nie in Sinn / noch an das Sonnen Licht. 

Es müſſe finſter ſeyn der Tag an allen Ecken x 

GE & frage nicht nach Ihn / der Glantz werd” ihm verſagt / 

Die Wolcken müffen ihn mit ihrer Nacht beflecken / 

Und werde durch den Dampf abſcheulich nur gemacht. 

Kein Jauchtzen werde je in dieſer Nacht gehoͤret / 

Der Sternen ſchoͤner Glancz zieh eine Decke vor 

Sie hoffe ſtets auffs Licht / und werde doch betoͤhret / 

Der Morgenroͤhte Pracht folg ihr im ſchwartzen Slohr. 

und warum bin Ich nicht todt von der Mutter kommen / 

Was halff Mich Schooß und Btuſt die Ich genoſſen hab 

Ich were ſchon biß her laͤngſt in der Zahl der Frommen / 

Und lege ruhig / ſanfft / befreyt von Angſt / im Grab. 

Ach wehr ich vor der Zeit nur bald verborgen blieben 

Wie die Geburt die ſonſt noch gantz Unzeitig iſt; 

Und wie ein Kind welchs nie ans Sonnen Licht getrieben / 

Und vor der Sterblichkeit das Sterben hat erkieſt. 2 
ar / 
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Dar / dar wer' ich verſorgt / dar endet ſich das Wuͤtten 

Der Boßheit; und der ni Su Angſt vorhin gehabt / 

Der ein Gefangner war / ein Knecht / der darff nicht bitten 
um eins befreyt zu ſeyn / fie find vor eins gelahbt. 

Der Ihm das Grab nur wünſcht / worzu ſoll dem das Leben / 


Und der den Weg nicht ſiht / wie weit ſein Elend ſtreckt / 


Siht feinen Lebens⸗Draht mit Müh und Angſt umgeben / 
Sindt feinen beſten Port wenn Ihn die Erde deckt. 
Mein Eſſen wird mit Weh und Säuffgen uͤberſchuͤttet / 
Das Heulen faͤhret Mir wie Waſſer aus der Bruſt / 

Ich ſehe wie auff Mich der Simmel ſelbſten wůttet / 
Und ſchlaͤget in den Staub die vorgehabte Auſt. 

Ich hatte was mein Sertz gewuͤnſchet und begehret / 

Ich war in voller Maaß in GOttes Söochſten Schutz: 
Jetzt aber wird mir alls entzogen und gewehret / 

Jetzt krümmt mir alles ein] klagt dort der Mann von Utz. 
So bricht die Wehmuth aus / wen uns die Schwachheit faͤtlet / 
Keiſt Thaͤmm' und Schläufen ein der Sanfftmuth und Geduld / 
Geht uͤber Ziehl und Strich / wen Ihr das Saltz auffſchwellet 
Der Traͤhnen / und vergiſt der GOTT gebuͤrhten Schuld. 

Der Sohn Amit hai faͤhrt aus mit groſſem Pochen / 

Und legt den Pantzer an / auch felbiten wieder GOtt / 

Als Ihme von dem Wurm der Kürbis war geſtochen / 
Wurd er auffs hoͤchſt entruͤſtt und wunſchet Ihm den Todt. 
Ein Kuͤrbiß ſonder mehr und der Verluſt des Schattens 
Bringt dieſen theuren Mann / zu dieſem harten Schluß: 

Ach der Verluſt mein GOTT und eines Ehe ⸗Gattens / 

Die lauffen gar gewis auff ſehr ungleichen Fuß! 

Das heiligſt Seiligthum / und der Verluſt der Laden 

Des Bundes / und Altars / wird mit der Augen Zuft 

Deß Buſi Sohn geſetzt / im gleichem Grad und Schaden / 
Als Er Sie unverhofft fo ploͤtzlich müffen muſt. 

Es folle ein Beyſpiel ſeyn Iſraels groſſen Schaaren / 

Wenn Ihres Sertzens Wunſch Ihr Seiligthum' Ihr Seyl / 
Ihr Stamm / Ihr Saab und Gut / zu Grunde würde fahren / 
Sein trauſtes Eh ⸗Genoß und Hertz beſchiednes Theil. 


* Ich 


Sch wil dein Augen ⸗Luſt / Ich wil durch eine Plage 
u Menſchen⸗Rind / ſprachſt Du / wegnehmen / und du ſollſt 
Mit keinem Leid · Geſchrey / noch Seufftzen oder Klage 
Be weinen den Verluſt / den Du mir jetzt abzollſt. 
Und wenn des Volckes Macht und Pracht / und Seyl und Seegen 
Zerloddert und verſtaubt / und was nur um und an 
Bey Ihnen ſich befinde / dann kanſtu wiederlegen ’ 
Und fagen: Ihr müſt thun / fo wie Ichs auch gethan. 
So wird die Augen: Luft ein edles Weib gehalten 
Von GOtt dem hoͤchſten Gut / ſo hoch wird fie geſchaͤtzt⸗ 
So bricht ein treues Hertz in fo viel Stuck und Falten / 
Als Seufftzer ſonſt ergehn / wen Sie der Tod verletzt. 
O unart und kein Menſch / o Schandfleck reiner Sinnen 
Der Du dem Poͤdel gleichſt den / Der ſein groſſes Leid / 
Mit Klagen / Ach und Wee / und offten Traͤhnen rinnen / 
Beweiſt nach Seinem Schatz / und Dir nicht maͤſſig ſchreit. 
Der eine Dinam freyt / der ſelbſt im fremden Garten 
Den geilen Weinſtock duͤngt / ein ander Trauben bricht / 
Kan einem weiſen Mann den Titel hier abkahrten / 
Und auch dem Stoa gleich / erweiſen ſeine Pflicht. 
Der aber nur ein Schaff / ſein eintzig Schäfflein kennet / 
Und der beliebte §uß / dem David wird zum Theil / 
Das iſt dem bleichen Tod / und nach dem Grabe rennet 
Fuͤhlt mit Uria ſtets des Todes grimmes Bell. 
Und wie fol ber / birt” ich nicht winſeln / feuffigen / klagen? 
Sag was du wilſt mein Freund / ich ſpreche Dir den Hohnz 
Du kenſt. das Klemot nicht / Du weiſt mir nicht zu ſagen / 
Was eine Perle ſey / und eines Mannes Cron. 
ch weiß und ſteh' es zu was jener Geiſt dort ſchreibet / 
er auſſerwehlte Zeug und groſſen GSttes Boht; 
155 Brüder ſeyd belehrt das Ihr nicht traurig bleibet / 
enn Euch ein Freund abſtirbt / es hat mit uns nicht Noth 
Solchs kom̃t nur jenen zu die niemals Hoffnung haben / 
Und wiſſen nichts und nichts von unſers Mitt lers Tod / 
Und wie Er herrlich lebt / all war Er ſchon begraben’ 
und fuhrt uns als ein Held durch feinen. Sieg vor GOTT. 


Doch 


Doch dieſes iſt viel mehr geſagt um nicht zu Jahgen / 

Als wann diß was uns Gtt genommen / ſchon vergeh 
Und gang verlohren ſey; nicht aber nicht zu klagen / 

Nicht geben an den Tag des Sertzens bittres Wee. 

Ran eines Suſſes Schwier / und küͤnſtliches Gewende 
Befaͤſſeln unſer Sertz / uns ſehend machen Blindf / 
Welchs jenes Juͤngers Haupt bezeugt und klaͤglichs Ende / 
Und unter andern auch des groſſen Carles Kind. 

Das liebliche Geſtell der Glieder und das Prangen 

Der ſchoͤnſten Leibes Zihr / wehm hat es nicht beruͤckt / 
Wenn es mit ſchlauer Hand die Sinnen erſt gefangen / 

Und durch den Anmuths⸗Keitz Ihm Ketten ⸗feſt verſtrickt. 
Ach wehm hat nicht ein Straal der hellen Augen ⸗Lichte 
Mit Ihrem ſchnellen Blitz biß an das Hertz verwundt? 
Wer gleitt nicht aus dem Spoor? wer bleibet im Gewichre! 
Wen Ihm' auffs freundlichſte zured t ein ſanffter Mund. 
Der Stimmen Lieblichkeit / der Anmuth der Sirenen / 
Bezaubert Sinn und chertz / welchs jenes Geiſtes Sand / 
Budorgis Edles Sohns / in woll verdeckten Lehnen 
Siegreichs nnd Roſenmunds / uns deutlich macht bebant, 
Der Wangen e uud der Corall der Lippen / 
Der Lieb ⸗Keitz ſuſſes Hauchs als Biſam und Zibeth / 

Den uns die Regung macht find Selfen feſte Klippen / 

Zu denen Sinn und Hertz ſich neigen in die Wert‘, 

Doch diß iſt fremdes Gut: kan aber von der Wiegen 

Von Kindes Jahren an / es ſey ſo groß ſo wehrt 

Als es nur immer wil / den Menſchen ichts Vergnugen 
Als ein vertrautes Sertz / welchs uns von GOtt befchert? 
Ach! Ihres Mannes Hertz kan ſich auff Sie verlaffen: 

Sie ſchaffet Nahrung ein; kein Mangel greifft Ihn an 
Rein Leid fein Lehenlang / Sie wird Ihn ſtets umfaſſen 
Mit Lieb’ / in Sreundligkeit / ift Sie Ihm zugethan. 

Sie iſt gleich wie ein Schiff welchs groſſe Schäge bringet / 
Von Ferne / Sie iſt mehr / als das was Orient 

In ſeinem reichen Schooß / und Ophir ſelbſt umringet / 
Und uns nach groſſer Muh aus karger Sand zufendt, -, 
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Nun 


Nun diefes hatt' ich alls; doch was iſt diß zu ſchaͤtzenn 
Wie wen man Schaal und Spreu / und ſchlechten uberzug  ;  “ 
Sollt' an ſtat reines Kerns und ſchoͤnſter Wahre ſetzen / 
Und ſich Verleutet ſehn durch einen ſelbſt Betrug. Air 
Das was Mich ſchlagt und ſturtzt ! iſt nicht gemein von Wurde 
Vernunfft und Hoffnnug laufft hier Maſt und Ancker lo ß 1 
Mein Schifflein wird ihm felbft zu einer Laſt und Buͤrde / 
“ Und ſcheutett in den Grund vom wiederholtem Stoß. 
Auch ein Schlag war genug den harten Fels zu zwingen / 
Der Zweyte war zu viel / den Moſes dort volbracht; 
Und wie ol nicht das Naß aus meinen Augen dringen / 
Wenn Schlag auf Schlag verſetzt Michkranck / mat / müde macht. 
Wen Leich auff Leich entſeelt das reine Kleid beflecket / 
Den Glantz des Hauſes ſelbſt von feinem Simmel ſtoͤhſt / 
Und einer Wolcken gleich mit Slor und Boy bedecket / 
Und Uns von allen dem was Uns vergnügt entbloͤhſt. 
wen Rind und Mutter faͤllt / und Die diß wolt' erſetzen 
Nach faſt drey Jahren Zeit / ja dieſen Riß geheilt / 
Und Mich auff hundert Art bemüht war zu ergoͤtzen / 
Die kaum geſtillte Bruſt/ das Hertz und Seele theilt. 
Drum was kein Auge ſiht doch keine Maſqve kennet / „ 
Wird hier mit gutem Suhg und vollem Recht beklagt / 
In dem dein hoher Geiſt / von Mir nunmehr getrennet / 
Mein R uch E Dein Genus Mir ferner wird entſagt. 
Dich hatt des Soͤchſten Hand voll angenehmer Blüte / 
Mit welcher Du geziehrt bey Meinem erſten Blick / 
Und als Gch nichts gedacht / gepflantzt in Mein Gemühte / 
Auch ſelbſten eingefämt durch ſonderbahren Schick. 
Ich hatte was Mein Sinn / Mein Aug und Ohr erfreute / 
Das beſt' ach aber! das / das merckt' und ſah Ich nicht: 
Biß das was Mich vergnuͤgt im Augenblick verſchneite / 
Biß Du uns angedeutt / das alles ſchon verricht. 
Da brachteſt Du hervor was in verdeckten Schaalen ' 
So lange war bewahrt / was deine Seele ſpeiſt / N I 
Und ung den Simmel ſelbſt genug war vor · zu ⸗ mahlen / 3 
Das Lamm) auff welches uns / des Ruffers Stimme weiſt. 81 
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* Dein Gottergebner Mund ließ uns im zweyffel ſchwehben / 13 


Daß man nicht wiſſen kunt ob deine Gegenwart / 

us ſchlechter Dings anredt / und ob in dieſem Leben / 
Nicht etwas Simmliſches ſchon mit Dir war gepaart. 
Du wieſeſt uns wie das was Du bißher begonnen / 
Dir eine Schule war / zu welcher Salomon 
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Dein feſter Vorſatz war mit nichten Dir zu heben / * 


Ich aber blerb' alhier entbloͤſt von Frei 
Auch Benjamina wird dich Mutter hier nicht ſehen 
Durch welches Reißlein mir der Schmertzen wird 
Der grüne Sproß iſt zwar Mir von Dir überblieben 
Ach broſſes Gutt / dem Wind und Woicken unterthan! 
Wie manche raue Lufft wird über Dich getrieben / 

Die Mir die Blüth und Frucht von Dir verſagen kan. 
Hier iſt zwar die Natur bey ihrem Recht verblieben / 
In dem Sie Kahel laͤſt vor Benſamina gehn w 
Dort aber wird das Recht gewaldſam hintertrieben / 
Wen Laban Kabel muß am Ephraths Wege febn- ; 
Detrübter Laban helff / helff meine Schmertzen theilen / 
Dein tieff verwundtes Hertz das muntere Nich auff: 
Es pflegt ein Elend ja das andere zu heilen ß 
Wen ein Gefehrter uns befordert unſern Lauff. 


Ich 


805 lanff / und zwar noch eins / die Dorn · gebahnte Seraſſe / 
es bitterſten Verluſts / den Ich (doch auffer GOTT ) 

Nur immer lauffen kan / und weiß noch Ziel noch Maſſe / 

Vor meinen muͤhden Suß / wo nicht ſelbſt bey dem Tod. 

In deſſen Port hab ich mein Reicht hum ausgeleget / 

Euch Liebſte Seelen Theil ! Jbr mehr als ſelbſten Ich! 

Als derer Lied und Treu mir bleiben eingepräget 

Im Sergen/ im Gemüͤht / auch an den letzten Stich. 

Und wen der ſchon volbracht / wunſch Ich das meine Leiche 
Euch werde beygeſetzt / und einem Körnlein gleich⸗ 

Ob gleich der Zeiten Jahn verzehren wird die Pleuche / 
Bewahret nebenſt Euch / in dieſem Beinern⸗ Keich. 

Es wird Verwehſung Uns ſorgfaltig, ſchon einhuͤlen / 

Und mengen durch und durch / doch (wiewol unbekant) 

Wird doch durch Unſer! Aſch ein ſuſſes etwas ſpielen / 

Biß vom Schlaaff erweckt des Soͤchſten Allmachts Sand. 
Da wollen Wir alsdan Uns alle Dreyumfangen / 
Und dem Drey⸗Einigen nebſt der erwehlten Schaar / 

Im Sieges · Crantz / den Wir durch JE S U Sieg erlangen / 
Das Heilig ſtimmen ee feinem Bund⸗Altaar. 

Da werden Müb’ und Creutz und Surcht und Hoffnung fallen / 
Vernichtet ſtehn oll / der Teuffel und der Codꝰ / 

Wir aber hoͤ ja alles ſeyn im allen; 


der SER R und groſſe GO. 


